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318 Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 

Über Verbalismus und Materialismus in unserem Schulbericht urteilt 
Professor W. Rein-Jena (Heft 50 der „Woche", 1906, S. 2188) also: 
„An zwei Grundfehlern krankt unser gegenwärtiger Schulbetrieb: am 
Verbalismus und am didaktischen Materialismus. Beide Fehler hängen 
innerlich zusammen. Weil die Lehrpläne überfüllt sind (didaktischer 
Materialismus), muss der Lehrer sich mit Worten (Verbalismus) begnü- 
gen. Er hat nicht die Zeit zu gründlicher, verweilender Anschauung; er 
muss eilen, um sein Pensum zu erfüllen und der Schulinspektion gerecht 
zu werden, selbst da, wo die Möglichkeit unmittelbarer Anschauung sich 
von selbst darbietet, wo die Schule in eine Umgebung hineingestellt ist, 
die von einer Fülle natürlichen Anschauungsmaterials geradezu strotzt. 
Es müssen nur die Sinne hierfür geweckt und eingestellt werden. Aber 
gerade hierfür scheint keine Zeit zu sein; für das Notwendige, das Fun- 
damentale fehlen Verständnis und guter Wille. Dafür hallen die Schul- 
räume wider von dem Geräusch der Worte, während die Schulschränke 
sich mit Akten füllen, beides zum Ergötzen des Schulregiments, das 
höchst befriedigt ist, wenn die Schüler die nötigen Worte bereit und die 
Lehrer die betreffenden Nummern ordnungsmässig ausgefüllt haben. — 
Je weiter die Schule sich von dem Prinzip der Anschauung entfernt, um 
so mehr verflacht sie, und um so mehr bringt sie sich selbst um ihre beste 
Wirkung. Worte gehen rasch verloren, aber sinnliche Eindrücke unmit- 
telbarer Art bleiben. Was der Schüler z. B. auf einer Schulreise selbst 
erlebt, ist ihm für sein Leben unvergessen, während vieles, das er durch 
das Medium der Worte nachempfinden soll, verschwindet, ohne bleibende 
Spuren in seinem Geistesleben zu hinterlassen. Zeichnen und Modellie- 
ren sind deshalb so überaus wichtige Gegenstände, weil sie den Zögling 
nötigen, scharf zuzusehen. Darum spricht Goethe so begeistert von sei- 
nem „bisschen Zeichnen", das ihm das Tor auch in das Bereich allgemei- 
ner Begriffe und höherer Anschauungen geöffnet habe." 



Lehrerpersönlichkeit. Die Jugend hat ungeheuer feine Instinkte. 
Der Lehrer kann sie wohl inbezug auf das Wissen, das er ihr beibringt, 
mit faustdicken Lügen traktieren, aber über seine persönlichen Qualitä- 
ten kann er sie weder durch Tyrannengebärden noch Hanswursteleien 
hingewtäuschen. Der unbändigste Junge unterwirft sich ohne weiteres 
der starken Persönlichkeit, dem reinen Willen, der noblen Gesinnung, 
deren Ausfluss Gerechtigkeit ist, wohingegen ein stumpfer, beschränkter 
Geist, dem es an Schwungkraft der Seele fehlt, der sich durch nörgelnde 
Pedanterie oder polternde Strenge ein Ansehen zu geben versucht, sofort 
durchschaut wird. Dazu kommt noch der bei den meisten gut veranlag- 
ten Kindern vorhandene Scharfblick für das Lächerliche im äusseren Ge- 
bahren. Einem guten Lehrer, und ein solcher ist jeder, den die Jugend 



